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Am Dienstag vormittag hat die Verhandlung im
Hitlerprozeß begonnen . Wenige Minuten nach V- 9 Uhr
betrat als erstes Mitglied des Gerichts der Erste
Staatsanwalt den Saal . Um ^ 9 Uhr wurde die Saal¬
türe für die Vertreter der Presse und die Zuhörer
geöffnet . Zuerst erschien von den Angeklagten General
Ludendorfs in Zivilkleidung. Es folgte Hitler mit
einem Aktenbündel. Hitler und Ludendorff begrüßten
sich mit Händedruck . 7 Minuten vor 9 Uhr erschien
der Gerichtshof und es erfolgte der Aufruf der An¬
geklagten . Pöhner antwortete aus die Frage , ob er
- er Verhandlung folgen könne , mit Ja . Punkt 9 Uhr
erhob sich der Staatsanwalt zur Verlesung der An¬
klage, die gegen 9 Beschuldigte aus vollendeten, gegen
Pernet aus Beihilfe zum Hochverrat lautet . j

^ Tie Verlesung der Anklageschrift nahm längere Zeit
in Anspruch : Tie etwa 35 Seiten umfassende An¬
klageschrift schildert ausführlich die Vorgänge im Bür¬
gerbräukeller am Abend des 8 . November , in der schon
Durch wiederholte Veröffentlichungen in der Presse
bekanntgegebenen Weise . Neu ist dagegen die Mittei¬
lung , daß die Aktion in einer geheimen Besprechung
beschlossen wurde , die am 7 . November unter Beteili¬
gung der nationalsozialistischen Sturmabteilungen , des
Bundes Oberland und der Reichskriegsflagge , abgehal¬
ten wurde. Es standen zwei Pläne zur Erwägung!
der eine von Hitler , der dann auch tatsächlich durch«
geführt wurde, während der zweite vorsah, daß nach
reiner großangelegten Nachtübung des Kampfbundes
tun Morgen des 11 . November ein Einmarsch in Mün¬
chen mit Sturz der Negierung und gewaltsame Teil¬
nahme Kahrs , Lossows und Seissers erfolgen sollte.
Man entschied sich für den Plan Hitlers . Es werden
dann bis ins kleinste die genau festgelegte Beteiligung
der einzelnen Verbände an dem Unternehmen ange¬
führt , woraus hervorgeht, daß in ganz Bayern Geheim-
befehl zur Mobilisation und zum Marsch nach Mün-
cken ausgegeben wurde. Ueber die Beteiligung der
rJnfanterieschule wird u . a . gesagt , daß der Kampfbund
«seit längerer Zeit versuchte, Einfluß auf die Ange¬
ihörigen der Jnfanterieschule zu gewinnen, wobei sich
besonders Oberleutnant Roßbach und Leutnant Wagner,
später auch Oberleutnant a . D . Pernet , der Stiefsohn
Ludendorffs, betätigten . Roßbach vermittelte einen
Besuch mehrerer Herren der Jnfanterieschule am 4,
November 1923 bet Ludendorsf, der bei dieser Ge¬
legenheit über die völkische Erhebung sprach und di«
Ansicht äußerte , daß die völkische Idee in kürzester
Zeit siegen werde. Er sprach auch davon, daß es Hitler
durch seine Bewegung gelungen sei, die weiß-blaue
Gefahr während der letzten drei Jahre niederzuhalteifl
Diese bayerische Gefahr bestehe darin , daß in Bayern
das Königtum wieder aufgerichtet werde , was dazu
führen würde, daß entweder Bayern sich vom Reichs
irennen oder aber die Führung im Reiche an sich
reißen und sich über Preußen stellen würde. Auf die
Frage der Jnfanterieschüler , wann er an eine völ¬
kische Erhebung denke , antwortete Ludendorff, der erste
Zeitpunkt sei schon verpaßt , jetzt könne es noch Wochen
»der Monate dauern , bis die Not die große Masse des
Volkes zum völkischen Gedanken treibe . Am 8. Ro¬

den Sturz Der Regierung im Reiche und in Bayern,
verteilte die neuen Aemter, nahm für sich selbst die
oberste Leitung der Reichspolitik in Anspruch.

General Ludendorff war nach der Annahme der An- ,
klage über das Unternehmen schon vorher genau unter¬
richtet ; er erklärte auch, daß er selbst bei der Sache
mittue und redete Kahr , Lossow und Seisser zu , sich
zur Verfügung zu stellen . Er bestätigte sich auch als
Führer der neu zu bildenden Nationalarmee.

Oberamtmann Frick habe sich schon vorher bereit
erklärt , für den Fall einer völkischen Erhebung den
Posten eines Polizeipräsidenten anzunehmen. Auch er
habe von den für den Abend des 8 . November geplan¬
ten Ereignissen schon vorher Kenntnis haben müssen.

Tr . Weder habe die Durchführung des Unternehmens
erst ermöglicht , indem er als politischer Führer des
Bundes Oberland das Gewicht ' dieses Bundes zu Gun¬
sten des Unternehmens in die Wagschale warf.

Ter Angeklagte Pöhner wußte schon am 7 . November'
von dem geplanten Unternehmen und war auch der¬
jenige, der das Wehrkreiskommando im Auftrag der
neuen Machthaber besetzte.

Brückner veeanlaßte die Mobilmachung des nationa¬
listischen Regiments und nahm insbesondere noch mit
einem großen Teil seiner Leute au dem Zuge iu die
Stadt teil .

'
j

Wagner veranlaßte tn Kenntnis des geplanten Un¬
ternehmens die Alarmierung der Jnfanterieschule hin-'
Ge? dem Rücken der Vorgesetzten und brachte es zu¬
stande , daß die Jnfanterieschule gegen den Willen
ihrer Vorgesetzten aus die Seite des Kampfbundes trat.

Kriebel war der militärische Führer des Kampf¬
bundes , wirkte bei der Vorbereitung und Durchführung
des Putsches entscheidend mit und wußte schon vor
dem 8. November sicher , daß Kahr und seine Mit¬
arbeiter fest entschlossen waren , Putsche nötigenfalls
mit Waffengewalt zu unterdrücken.

Pcrnet war als Verbindungsoffizier zwischen den
einzelnen Persönlichkeiten und Befehlsstellen vor und
während des Unternehmens tätig.

Tie Anklageschrift sagt dann wörtlich : Die Beschul¬
digten haben , gestützt auf die bewaffneten Machtmittel
des Kampfbundes und auf die bewaffnete Macht der
Jnfanterieschule , im bewußten und gewollten Zusam¬
menwirken unternommen , die bayerische Regierung und
die Reichsregierung gewaltsam zu beseitigen und die
Verfassung des Deutschen Reiches und die des Frei¬
staates Bayern gewaltsam zu ändern und eine ver¬
fassungswidrige Regierungsgewalt im Reiche und in
Bayern aufzurichten. Tie sämtlichen Angeklagten sind
beschuldigt des Hochverrats.

Nach der Verlesung der Anklageschrift beantragte
der Staatsanwalt den Ausschluß der Oeffentlichkcit,
weil die öffentliche Verhandlung der Sache eine Ge¬
fährdung der staatlichen Sicherheit und öffentlichen
Ordnung herbeiführen könnte . Wenn ein Teil des Ver¬
handlungsstoffes ohne Schaden für den Staat öffent¬
lich besprochen werden könnte , so solle die Öffentlich¬
keit für diesen Fall hergestellt werden. Tie Erörte¬
rung werde Tinge zur Sprache bringen , deren öffent¬
liche Erörterung schwere Gefahren für den Staat,
namentlich in außenpolitischer Beziehung, herbeiführen
würde und diese Gefahren müßten unter allen Um»

vember Mittage oegaven fny Perner uno «vagner zum
Oberkommando des Kampfbundes in die Schelling-
stratze . Wagner wurde beim Oberkommando von Roß¬
vach und Göhring über das geplante Unternehmen
Unterrichtet und mit entsprechenden Weisungen ver¬
sehen . Um 8. 30 Uhr abends traten die beiden Offi¬
ziersinspektionen der Jnfanterieschule zusammen , wo¬
bei ihnen von Wagner mitgeteilt wurde, daß in die¬
sem Augenblick die völkische Regierung für Deutschlandim Bürgerbräukeller ausgerufen werde , gleichzeitig in
ganz Deutschland die völkische Revolution beginne,
vnd von allen Richtungen der Vormarsch nach Berlin
erfolge. Ludendorff habe befohlen, daß die Jnfanterie¬
schule sofort unter der Führung Roßbachs Verwendung
zrnde. Fast sämtliche Jnfanterieschüler traten daraust
hin mit Waffen und scharfer Munition im Kasernen¬
hofe an ; es wurden noch Hakenkreuzfahnen und Haken¬
kreuzarmbinden ausgegeben, woraus die Jnsanterie-
ffchule etwa um 9 Uhr zum Bürgerbräukeller mar¬
schierte.

Tie Anklageschrift führt dann aus , daß man aus
Veite Hitlers das eingeleitete Unternehmen auch dann
«och fortzusühren suchte , als man sicher wußte, daß
Kahr, Lossow und Seiger fest entschlossen waren , den
Putsch mit den gesetzmäßigen staatlichen Machtmitteln
nrederzuschlagen . Im weiteren schildert dann die An¬
klageschrift die schon bekannten Vorgänge in der Nacht
zum 9. und am 9 . November selbst. Hitler wird als
dre Seele des ganzen Unternehmens bezeichnet. Er:
ha n ""h der Anklage den Plan Aktion entworfen,
setzte pch bei der Auütelluua an . die Stütze und erklärt».

ständen vermieden werden. Vs folgen dann wrrrarun-
ge» der Verteidiger, di« in der Hauptsache in dem
Verlangen gipfelten, den Antrag de» Staatsanwalts
«bzulehnen und soweit als möglich in vollster Oeffent-
lichkeit zu verhandeln . Das Gericht zog sich schließlich
Kur Beschlußfassung zurück und verkündete nach der
Beratung folgenden Beschluß: Für die Verhandlung
über den Antrag der Staatsanwalts wird die Oeffeut»
lichkeit ausgeschlossen . Zugelasse « sind nur die Ver¬
treter der Reichs- und Staatsbehörden . Kurz vor 12
Uhr wurde die Oesfentlichkeit wieder hergestellt. Ein
Beschluß über den generellen Ausschluß der Oeffentlich-
keit wurde vom Vorsitzenden nicht verkündet. Nur der
Tatsache der Zulassung der Pressevertreter und Zu¬
hörer ergibt sich zunächst die « nsrechterhaltung der
Oesfentlichkeit. Der Gerichtshof trat hierauf sofort in
die Vernehmung der Angeklagten ein.

Als erster wurde Adolf Hitler ausgerufen, der ln
kurzen Strichen auf die Fragen des Vorsitzenden ein
Bild über seiner: Lebenslauf im Felde bis zur Ueber-
nahme des Amts als erster Vorsitzender der National¬
sozialistischen Arbeiterpartei am SS. Juli 1921 gab.
Ter Vorsitzende schlug dann vor, Hitler zusammen¬
hängend über d ' ' Beweggründe zur Tat zu vernehmen.
Um in diesen Ausführungen kein« Unterbrechung ein-
trcten zu lassen, wurde die Verhandlung kurz vor
12 Uhr aus AL Uhr nachmittags vertagt.

Unsere Zeitung bestelle» !

Eine unerhörte Forderung - er Entente.
Dr .

'
Schlittenbauer schreibt in bayerischen Bläb ° !

tern:
Sicherem Vernehmen nach hat die Entente bei derf

Reichsregienmg angeregt , ein Bierverkaufsmono -4
pvl zu schaffen oder die Reichsb ersteuer um 200 Millio - i
neu Goldmark zu erhöhen zur Erfüllung der Reparation^
forderungen . Ein Biermonvpol ist ber der weitgehenden^
Verschiedenheit der Verhältnisse im deutschen Brauwesen:
ein Ding der Unmöglichkeit. Für Süddeutschland wäre ein'
Biermonopol gleichbedeutend mit dem Ruin des ganzen!
Klein- und Mittelbrangewerbes , w . Iches das Rückgrat des!
Gersten- und Hopfenbaues ist. Wir haben ja amB rannt -- /
« einmonopvl die abschreckendsten Erfahrungen gemacht. ?
Die landwirtschaftliche Brennerei , die für die Produk¬
tion von Milch und Fleisch so wichtig war , ist zugrunde;
gegangen und die Spiritusgroßindustrie und der Spiri - !
tusgrvßhandel haben den Rahm abgeschöpft. Aber nicht!
bloß das kleinere und mittlere Braugewerbe würde durchs
ein Biermonvpol Vernichter , sondern auch der '

Charakter!
der bayerischen Qualitäts -Biere . Unter einer Monopol - !
Verwaltung wird der Einfachheit der Verwaltung halber
sicherlich jede Differenzierung beseitigt und für ganz,
Deutschland schales norddeutsches Einheitsbier vorgeschrie-f
ben. Vom bayerischen Standpunkt aus muß daher der!
Gedanke eines Bierverkaufsmonopöles entschieden zurück- :
gewiesen werden und zwar nicht bloß im Interesse unseres!
Brauwesens , sondern auch im Interesse der mit oen«
Brauwesen eng verbundenen bayerischen Landwirtschaft . §

Die an sich schon gewaltige Biersteller noch um den?
Betrag von weiteren 200 Millionen Goldmark zu e» !
höhen, ist em Ding der Unmöglichkeit. Bier ist speziell!
in Bayern kein Luxusgetränke , sondern das tägliche Gv » !
tränk des kleinen Mannes . Wenn schon die bisherige
bedeutsame Anspannung der Biersteuer in Bayern eine»-
Konsumrückgang von 40 Prozent hervorgerufen hat , wels¬
chen Kvnsumrückgang muß dann eine neue, so gewaltige
Biersteuer erst Hervorrufen ? Sicherlich würde dadurch
stoch der kärgliche Rest unserer Keinen «nd mittleres
Brauereibetricke verschwinden, nachdem schon zwischen
1913 mld ' 924 mehr als die Hälfte der g«tverblichest batzo«
rische- R o ereien eingegangen O'

Neues vom Tage.
: 2 »e Sanierung Oesterreichs als NarVM»

für Teutschlarrd.
Parks , 26 . Fedr . Das erste Sachverstündigenkouü-

tee ist unter dem Vorsitz des Generals Dawes zu «in« !
Plenarsitzung zusammengetreten. ES hat den Bericht:
der einen Unterkommission über die Ausgleichung des'
deutschen Budgets während des Geschäftsjahres 1924 22'
entgegengenommen. Das Komitee hat ferner beschlösse »,
von dem früheren Generalsekretär der Reparations¬
kommission und dem jetzigen Leiter des Wirtschasts-
amtes im Völlerbund , Sir Artur Satter , genaue»
Aufschluß und Angaben über da« finanzielle Aus¬
bauwerk zugunsten Oesterreichs zu erbitte» . ,-
Salter dürste wahrscheinlich am Mittwoch oder Doa»j
nerstag vor dem Ausschuß erscheinen. General DaweSl
beabsichtigt , wie man vernimmt, die Anregungen Sal«
Lers bei der Abfassung seiner Schlußberichte über dio
deutsche Finanzlage zu verwerten. Di« Unterkommis - :
sion für Budgetfragen hat mit dem Studium de - de«t-<
scheu Budgets vis zum Jahr « ISA) begonnen. Dis
Unterkommission ist, wie man hört , zu der Heber-
zeugung gelangt , sie würde ihre Aufgabe nur «nvoU-j
kommen lösen , wenn sie «» bet der Prüfung de«
deutschen Haushalts 1924/28 bewende« ließe. ESkommL
der der Prüfung der deutsche« Budgetverhältnisse w«h^
rend der darauffolgenden Jahr « hauptsächlich darau«
an , die Leistungsfähigkeit Deutschland» im Hinblick «us
die Reparationszahlungen zu ermesse« . Die mit d«c!
Abfassung eines Bericht» über die deutschen M » ->
nopol« beauftragten Sachverständigen werden «« !
Mittwoch oder Tonnerstag vor dem 1 . Komitee ihre;
Schlußfolgerungen formulieren . Am Montag nach - ,'
mittag ist auch die Unterkommission für die Währung»^
fragen zusammengetreten. Sie hat sich mit dem Pr »4
olem der deutschen Eisenbahnen -beschäftigt . Zuri
Erörterung gelangte hauptsächlich die eventuelle Reo»
ganisation des Betriebs , Vergrößerung der Einnahme¬
quellen, sowie schließlich die Möglichkeit , das deutsch»
Eisenbahnnetz unter Einbeziehung der Ruhr - und
Rheineisenbahuen als Sicherungen für eine internatio --
nale Anleihe zu verwenden. Tie Sachverständigen-:
Berichte dürsten Ende nächster Woche oder zu Beginnt
der übernächsten Woche der Reparationskommission
unterbreitet werden. , j



Regierungskrise in Brüssel?
Brins - l , 26 . Febr . Tie Abstimnmng über den fran-

zö ' isch - belgiichcn Wirtschaftsvertrag am kommenDen
Mittwoch wird in parlamentarischen Kreisen nnt gro¬
ßer Spannung erwartet . Ministerpräsident Theunls
unternimmt letzte Versuche, um die Lage zu retten.
Im Lager der Sozialisten ist man bereits sehr sieges¬
bewußt . Man behauptet , daß der Sturz des Kabinetts
innabwendbar sei . Ter Führer der sozialistischen Par¬
tei , Vanderfelüe , hat eine Rede gehalten , -n der er
seine Bereitwilligkeit ankündigte , die Nachfolge der
fetzigen Regierung anzutreten.

Tic Rückerstattung der Kolonien phantastisch.
Paris , 26 . Febr . Ter Sachverständigenausschuß Da¬

wes erklärt die Nachricht des „Jntransigeant "
, er habe

die Rückerstattung der ehemaligen deutschen Kolonien
ins Auge gefaßt , für p h an tast i s ch und teilt mit , ded
er selbst noch nicht einmal in der Lage sei , vorauszu¬
sagen , welches seine Schlußfolgerungen sein werden.
Jede verfrühte Diskussion könne nur die mit der ihm
gestellten Ausgabe verbundenen Schwierigkeiten ver¬
größern.

Englische Note in der Frage der Militärkontrolle.
Paris , 26 . Febr . Ter englische Botschafter Lord

Crewe hat im Quai d ' Orsay eine Note der englischen
Regierung in der Frage der interalliierten Militär -,kontrolle überreicht . Bekanntlich steht die französische
Regierung seit einiger Zeit auf dem Standpunkt , daßdie Mitglieder der Mission Rollet nach Wiederherstel¬
lung geordneter Zustände in Deutschland ihre Kontroll-
desuche künftig unangemeldet vornehmen müssen . Tie
Frage sollte vor der Botschafterkvnferenz seinerzeiterörtert werden . Es galt nur die Instruktionen des
englischen Botschafters abzuwarten . Ueber den Inhaltder englischen Note verlautet nichts bestimmtes . Nachdem „Echo de Paris " soll diese den Fortgang der Be¬
sprechungen ermöglichen . Sie dürfte von der Bot¬
schafterkonferenz auf einer ihrer nächsten Sitzungen,
vermutlich noch vor Ende der Woche , erörtert werden.
Es ist anzunehmen , l^rß die französische Negierung
nicht vorbehaltlos dem englischen Standpunkt beipflich-tet . „Petit Journal " glaubt , daß die letzte Rede Stre-
semanns in Dresden , in der der deutsche Außenministerder Hoffnung des Reiches auf die Wiederherstellung
seiner Armee und seiner Flotte und die Rückkehr seinerKolonien Ausdruck gab , die englische Regierung sehr
stutzig gemacht und sie zu besonderer Eile angespornt
habe.
k Tie Henserson -Rcde.

London , 26 . Febr . Im Unterhaus fragte Lloyd
George den Ministerpräsidenten , ob seine Aufmerksam¬keit auf die Wichtigkeit der von dom Innenminister
henderson in Burley gehaltenen Rede gelenkt worden
sei, worin dieser zum Ausdruck gebracht habe , daß es
die Absicht der Regierung sei , Schritte zu tun , um den
Vertrag von Versailles in verschiedenen Kar¬
dinalpunkten abzuändern, und ob diese Erklärungdie Politik der Regierung darstelle . Macdonald er¬
widerte : Ich werde mich nicht festlegen, ob die Er¬
klärung abgegeben worden ist oder nicht . Ich habe die
Erklärung in der Presse gesehen. Tie Erklärung war,wenn sie abgegeben wurde , nicht die Erklärung , die!
vom Kabinett angenommen worden war . Tie Erklä¬
rung , die ich dem Hause abgegeben habe , und dis
Handlung , die ich unternehmen werde , sind eine Er -!
klärung und eine Handlung , wofür die Regierung ver¬
antwortlich ist. Das Mitglied der Arbeiterpartei Mac-
lean fragte unter dem Beifall seiner Parteifreunde,
ob es nicht Tatsache sei, daß Lloyd George zui
verschiedenen Malen der Absicht Ausdruck gegeben habe,
den Versailler Vertrag zu Ludern . Lloyd George ver¬
neinte das.

! Deuts cher Reichstag.
^ Berlin , 26 . Febr.

-j. ' stident LZbe eröffnet die Sitzung und gedenkt des
Ablebens des Abg . Tr . Roesicke (D .natl .) , der in Schle¬
sien unerwartet gestorben ist. Der Präsident hebt
hervor , daß die Berufsgenossen Tr . Roestckes diesenals einen Führer von ungewöhnlichen Gaben verehrten,
dessen rastlose Hingabe und unermüdlichen Arbeits¬
eifer sie schätzten . So wurde er ihr Wortführer in
den verschiedensten Parlamenten . Wir haben ihn ken¬
nen gelernt als einen Mann , der sachlich und gründ¬
lich mit zäher Energie , aber auch mit Vornehmheit
seine Gedanken verfocht . Tas Haus ehrt das Andenken
des Verstorbenen in der üblichen Weise.

Erste Lesung des Rotetats . Verbunden damit wer¬den die zahlreichen Anträge aus Aufhebung und Acn-
verung - er Notverordnungen der Regierung.

Reichskanzler Marx
Reichskanzler Tr . Marx : Als am 8 . Dezember vo-

- rigen Jahres der Reichstag durch das Ermächtigungs¬
gesetz der Retchsregierung die Vollmachten erteilte,
Maßnahmen zu treffen , die im Hinblick auf die wach-sinde Not von Volk und Reich dringend erforderlichwaren , waren es drei Ziele , die damals allen , denen
es ernstlich darum zu tun war , Reich und Volk vordem drohenden Verfall zu retten , als erstrebenswertvor Augen standen : Beibehaltung - cs Währungsstan-- cs , wie er durch die vom Kabinett Stresemann ein¬
geleiteten Reformen geschaffen worden war , ferner
Balancierung - es 1924 vorz«legen- en Etats und end¬
lich die Wiederbelebung , - er Wirtschaft . Bei der gro¬ßen Zahl von Verordnungen , die die Regierung aufGrund des Ermächtigungsgesetzes erlassen hat , haben

i ihr stets die oben gekennzeichneten Ziele vorgeschwebt.Ob die Verordnungen in ihren Einzelheiten überall
« das Richtige getroffen haben , ob der jeweils einge-
? schlagene Weg der einzig mögliche war , darüber kann
; man verschiedener Meinung sein . Tie Regierung will

auch in keiner Weise die Kritik an ihren Maßnahmen!
! beschränken. Bei objektiv ruhiger Beurteilung der
? ergangenen Verordnungen wird man zugeben müssen,
- daß es der Regierung im ' großen und ganzen gelungen
i ist, die ihr gestellten Aufgaben zu erfüllen.
E Tie bedeutungsvollste Tatsache für unser Wirtschasts-i leben ist, daß die Mark seit Mitte November auf der-
; selben Werthöhe geblieben ist. Tie goldenen Zeiten
/ des Spekulanten - und Schiebertums sind hoffentlich für
( immer vorüber . Ter Haushalt , wie er in rohen Um-
; rissen den Reparationssachverständigen vorgelegt wer-
? den konnte , balansiert hinsichtlich der inneren Aus-
; gaben des Reiches . Freilich nur unter mehreren Vor-
i aussetzungen , deren wichtigste die freie Verfügung über
j die Steuern und Zölle auch des Rhein - und Ruhr-
< gebiets ist . Ten Ländern und Gemeinden sind die er-
z forderlichen Steuerquellen zur Balancierung auch ihrer

Haushalte zugewiesen . Aus der Abnahme der Zahl der
Erwerbslosen und Kurzarbeiter ist eine langsame Er¬
holung der Wirtschaft zu erkennen und das Vertrauen
der Bevölkerung zum Staate ist wieder erstarkt . Aller¬
dings mutz unser Wirtschaftsleben noch solange ckls un¬
sicher angesehen werden , solange noch die Schlagader
unserer Wirtschaft an Nhein und Ruhr von fremder
Militärgewalt abhängig ist. Leider konnten die Erfolge!nur erreicht werden durch ungemein scharfe «n- rück¬
sichtslose Maßnahme « , die unzweifelhaft für manche
Familien schwere Not und harte Entbehrungen mit
sich gebracht haben . Ich denke dabei in erster Linie
an die Personalabbauverordnung , die freilich nochvom ersten Kabinett Stresemann , dem Kabinett der
Großen Koalition , erlassen , aber unter der jetzigen Ne- >
gierung zur Ausführung gebracht worden ist. Hierzu
gehören ferner die außerordentlich geringen Gold -
gehälter für Beamte , gewisse Einschränkungen der so¬zialen Leistungen , die schwer treffenden Steuern , die
in weitem Umfang die Substanz angreifeu , die na¬
mentlich auch die. Landwirtschaft .schwer belasten und.

damit Gefahren für vle Bolksernährung ausiösen . Auwunter Widerstreben ihres menschlichen Empfindens hatdie Regierung unentwegt den Weg der Pflicht eingehal¬ten . Sie war sich dessen bewußt , daß es sich in allemum die eine Frage handelte , ein Zusammenhalten des
Reichs , das Fortbestehen und die Fortentwicklung der
deutschen Nation zu sichern . Es gibt keinen anderen
Weg : entweder wir beißen die Zähne zusammen , neh¬men eine zeitlang auch schwere Lasten und Sorgen aufuns , haben aber dann die Zuversicht , daß unsere
Wirtschaft wieder in Gang kommt, oder , wir erfreuen
uns vielleicht noch einmal für eine kurze Spanne Zeitan der Seifenblase anscheinenden Wohlergehens , ver¬
lieren aber dabei sicher den festen Stand der Währungund gehen dem endgültigen Zusammenbruch unseres
ganzen Volkswesen und auch des Einzelnen entgegen.
Geraten wir noch einmal in eine Inflation , dann
ist jeder Versuch, unsere Mark z« stabilisieren , voll¬
kommen anssichtslos , dann ist unser wirtschaftlich«
Ruin und damit das Schicksal unseres Volkes besiegest.
Das ist nicht nur die Meinung einzelner Sachverstän¬
diger , das ist die übereinstimmende Meinung des Aus¬
lands und aller einsichtigen Teile unseres Volkes.
Mit dieser Einsicht unserer Volksgenossen ist es bis¬
weilen freilich noch schlecht bestellt . Ten Unverbesser¬
lichen muß gesagt werden : den Stein der Weisen haben
wir noch . Wir mußten den Dornenweg gehen und in
nüchterner , mühsamer Kleinarbeit unserem gequälten
und bedrückten Volk neue schwere , auf die Tauer in
dieser Form kaum erträgliche Lasten auferlegen , in der
Hoffnung , daß wir es auf diesem Wege aus der Wüste
des Elends und der Ungewißheit herausführen . Frei¬
lich wird ohne Besserung unserer außenpolitischen Lage
alle Mühe und Arbeit nur Stückwerk sein. Wir ap¬
pellieren in der Reparationssrage nicht an das Mit¬
leid , sondern an die Vernunft der Welt , an den ge-!
sunden Menschenverstand , der allein den Zusammen -!
bruch Europas verhindern kann . Sehr spät , wenn
auch nicht zu spät , scheint die Vernunft auf dem
Marsche zu sein . Tas Reparation « Problem ist Deutsch¬
lands Schicksalsfrage.

Wir begrüßen es , daß endlich Wirtschaftsführer mb
der Prüfling der Reparationsfrage betraut worder
sind , und sehen ihrer Entscheidung , wenn auch ohn^

i übertriebenen Optimismus , so doch mit der Zuversicht
^entgegen . Ich bin gewiß , daß auch der Leidensweg,!
sden wir jetzt gehen müssen , in eine lichte Zukunft!
führt , wenn wir nur stark und entsagend die Opfers

/bringen , die doch nur dem Wiederanstieg , der Erret¬
tung und dem Glück unserer Kinder gebracht werden.

Auch in die Volksvertretung setze ich das Vertrauen,
daß sie das Vorgehen der Regierung billigen wird.
Tas Ermächtigungsgesetz sagt ausdrücklich , daß die
Verordnungen aufzuheben sind , wenn der Reichstagoder Reichsrat das verlangen . Nur von Aufhebungder Verordnungen ist die Rede , nicht von einer Abände¬
rung . Abänderungsanträge zu den erlassenen Ver¬
ordnungen sind also nach dem Wortlaut des Ermäch¬
tigungsgesetzes ansgrschlossen . Wenn die Regierung
hiermit durch mich die Erklärung abgeben läßt , daßsie den Bestand ihres Resormwerkes gefährdet oder
gar vernichtet sieht , wenn eine von diesen von der
Regierung als unumgänglich bezeichneten Verordnun¬
gen durch den Reichstag aufgehoben oder wesentlich^verändert würde , so ist das nicht eine Laune der Re-'
gierung , sonder :: ein Ausfluß ernsten und starken)
Pflichtwillens . Sie erklärt , daß sie angesichts der
Bedeutung dessen, was auf dem Spiele steht, bei der
Annahme eines Aufhebungsantrags sich genötigt sehewwürde , die nach ihrer Ansicht pflichtmäßigen Folgern «-

/gen daraus zu ziehen und beim Herrn Reichspräsi¬denten die Auflösung des Reichstags zu beantragen.Tie Regierung fordert entschieden das Hohe Haus?
aus , solche Anträge , die bereits gestellt sind , abzu¬lehnen . Einige Verordnungen tragen freilich endgül¬

tigen Charakter , insbesondere die Aufwertung , wo
«endlich Ruhe in unser aufgeregtes Wirtschaftslebenkommen muß . Wer die Aufwertungsregelung in FrageZielst , macht sich schuldig, daß die Kreditnot nicht be-

Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüder «,
In keiner Not unstrennen und Gefahr.
Wir wollen frei sein , wie die Väter waren,
Wir wollen trauen aus den höchsten Gott
Eher den Tod , als in der Knechtschaft leben.
Und u«S nicht Bwchwn vor der Macht der Menschen.

Die Bauernaräsin.
-" - rncn von Leb ne

49 ( Nachdruck verboten .)

. Darm kann ich dich auch nicht bedauern . Dann suche die
Schuld bei dir Mein und nicht in den Verhältnissen! "

„Glaubst du, daß eS mir ein besonders erhebendes Go-
fühl war , ei« Gegenstand kältester Berechnung zu sein ? "

„ Weißt du denn so genau, daß sie dich nur aus Berech¬
nung gewählt hat ? "

„Lag diese Annahme nicht zum Greisen nahe ? "
„Bei ihr nicht, bei dieser hochgemuten Fra « . D« schätzest

Ge sehr niedrig ein .
"

„Während dn alle Vollkommenheiten an ihr siehst! "
Bernd Edringe« wurde rot.
„Wenn eS müh eine Rosemarie Krause gäbe, ohne Be-

Gnnen würde ich ihr meine» Name« geben . So hoch denke
ich von Gel D« hast aber dennoch nicht nötig, eifersüchtig
tzu sein . Das nur nebenbei . Und sollte dir an eines Freun¬
des Mst « ch Meinung liege» , sprich dich mit deiner Fra«
«uS» glb bchA Unrecht zu . Tie wartet nur darauf ! Den«
ftoenmsie tvw nicht lieble , hätte fte sich niemals zwinge»
MffM» PMEOfta« zu werden. Nimm sie einfach in deine

ste , bis all ihr Trotz verfliegt! Ihr beide
..wrrvenApyW mit eure« Starrsinn nur das Leben . HanS,
Woeglß Stolz — nnd daS herrlichste Weib ist dein.

"
AlS sWff Eckardt nach Hause kam, erwartet« ihn Rose¬

marie ln ftlnem Arbeitszimmer — zum erstenmal . Sie sah
sehr ernst und blaß a«4 . I « der Hand hielt sie einen
Briet.

„ «Ich möchte dir dir Antwort aus deine Frage von gestern
Mend geben .

" begann sie , „jedenfalls hast du mit Eldringen
gesprochen.

"
Er nickte statt «Ser Antwort . Die Kehle war ihm wie

Kgeschnürt.

„Dann weißt du . ja nun , daß unser kurzes Zusammen- 1
sein in Berlin nur ein zufälliges war, " fuhr sie fort. „Wenn
du den Bies hier gelesen hast , wirst du wissen, daß ich nur
aus Elianes Bitte dort war .

"
Er las:

„ Meine liebe , liebe Rose!
Wie soll ich Dir nochmals danken ! Lasse mich Dir schnell ein

paar Worte sagen . Hans Busso hat mir alles erzählt, und
in seinem Interesse muß ich Dir Aufklärung geben . Jetzt
begreife ich meine Aufregung nicht , nachdem die Lösung so
einfach ist!

Jenes Fräulein Betty Stachle , deren Photografie und
Briefe in Buffos Schreibtisch mich so erschreckten — es ist
eine alte Angelegenheit Papas , die mein Mann gelegentlich
ordnen wollte. Und das geht uns doch nichts an . Wenn
Du einmal wiederkommst , werde ich Dir Näheres erzählen,
obwohl mir Hans Busso verboten hat . Dir darüber zu
schreiben — mit Rücksicht aus Papa und Deinen Mann.

Aber in diesem Fall bin ich ihm doch ungehorsam gewor¬
den , weil ich es Dir schuldig bin , nach allem, was ich an
Mühe und Unruhe über Dich gebracht hatte . Da habe ich
Dich nach Berlin gejagt, anstatt Buffo offen zu fragen. Und
wieder hast Du recht: nur keine Heimlichkeiten haben, immer
gerade auss Ziel gehen ! Mein Liebster hat mich tüchtig
auSgelacht , ein kleines Närrchen gescholten. Ich glaube, er
würde mir sehr zürnen ; aber er ist sieb und gut wie immer
nnd Hai mir mein Mißtrauen gleich verziehen.

Ich bitte Dich nochmals , sage Hans Eckardt nichts davon,
Wohl aber, daß Papa ganz entzückt von Dir ist ! Und nach
Dir habe ich mich noch nicht wieder an den Flügel zu setze«
gewagt.

Vorgestern war ich auch bei Deinen Verwandten im Dorf.
Sie haben sich

' chr gefreut. Hoffentlich wird die Kluft
zwischen Deiner Familie und den Laubenbergs , M denen Du
jetzt mebr aehörstchdoch noch überbrückt I

Am Sonntag erwarten sie Dr . Gettsieb.
Dein Mann ist gewiß froh , Dich wieder zu haben. Mir

gehl es prachtvoll.
Nimm von uns allen viele Grüße.
In Liebe Deine Eliane .

"
Als er das Briefblatt umwendete, um auch die letzte

I Seite z« lesen, nahm sie es ihm aus der Hand.

„Der Schluß hat nichts mehr mit jener /Angelegenheit zutun .
"

Dennoch sprangen ihm die letzten Worte in die Augen:
„Dein Manu ist gewiß froh, Dich wieder zu haben ! "

„ Nun wirst du hoffentlich davon überzeugt sein , daß ich
nicht in meinem Interesse in Berlin war .

"
Sie ging nach der Tür . Er eilte ihr nach und hielt sieam Arm fest.
„Nosemarie! " rang es sich von seinen Lippen. „ Rose¬marie ! " Sie entwand sich seinem Griff.
„Bitte , Haus Eckardt , vergiß unser Geschäftsverhältnis

nicht ! " sagte sie kühl, „ halte mich nicht auf. wir haben uns
doch nichts mehr zu sagen.

"
„Doch, Nosemarie, höre mich an, " flehte er.
Sie stand vor ihm in einem weißen, duftigen Sommer¬

kleide, das den Hals frei ließ . Der dünne Basist mit de« jSpitzeneinsätzenließ die Weiße ihrer Haut verführerischhin- :
durchschimmern .

" Seine Blicke irrten Wie trunken über ihre <lebensvolle, schöne Gestalt hin . Er atmete tief auf und faßte -
sie an beide Hände. >

„Rosemarie, ich leb« dich! " kam es bebend von seine« !
Lippen..

Eine Blutwelle ergoß sich über ihr Gesicht. Sein unver¬
mutetes Geständnis überwältigte sie . /

„Ja , ich siebe dich ! und darum : vergib und vergiß .
"

Ein heißes Flehen lag in seinem Blick, in seiner Stimme
und erzog sie an ihren Händen zu sich heran.

Sie erbebte in süßer Schwäche.
Wenn sie jetzt nachgab, dann wurde sie sein, und daS

Glück kam-
Doch nein, er hatte sie zu schwer gekränkt. Und sein Miß - .

Wauen hatte ihre »stolze, reine Seele aufS si^ le vertmmdet.
Trotz all-r Liebe war ihr Herz voll Bitterkeit und Groll . Sie!
Wich zurück , entzog ihm ihre Hände und verschränkte sie «ruft

„ Warum sagst dn mir nicht das eine gute Wort, Rose«marie, aus das ich warte ? Wodurch kann ich dir Wohl meine
aufrichtige Rene zeigen ? Wie von einem Dkmo« war sih,
beseelt , ich kannte mich selbst nicht, wehrte mich gegen dich,:
weil ich dir schon verfallen war . Rosemarie, ich möchte Mb-
machen ! " Seine Stimme zitterte vor siefinnerer BewsgMM

(Fortsetzung solgtz) ^



hoben wirv . ^ er nocy cminer stabile Stand unserer
Währung kann auch durch kleine Vorkommnisse ge¬
fährdet werden . Tas Ermächtigungsgesetz war eine
Willenskundgebung des Reichstags im Einklang mit de¬
mokratischen Gedanken unserer Verfassung . So muß
auch die Auswirkung dieser Vollmachten den Schutz
des Parlaments finden . In interfraktionellen Ver¬
handlungen mit den Parteien will die Regierung ein¬
zelne Bestimmungen beraten . Tie Stabilität unserer
finanziellen und wirtschaftlichen Lage darf nicht zur
-Plattform des Kampfes der Parteien werden . Wir
müssen das Reich und das Leben der Nation retten , das
steht höher als Wahlagitation . Alles , was die Regie¬
rung getan hat , soll dem Wohls von Reich und Volk,
der Rettung vor dem Untergang dienen.

Tie Rede des Reichskanzlers wurde vom Haus im
ganzen ruhig ausgenommen . Tie bürgerlichen Par¬
tien zolltem de n Reichskanzler lebhaften Beifall.

Abg . Müller - Franken (Soz .) erklärte in der Aus¬
sprache : Wenn der Reichskanzler von der Möglichkeit
einer Rrichstagsauflöftmg gesprochen hat , so nimmt
die Regierung hoffentlich nicht an , daß sich irgend
eine Partei durch solche Aeußerungen irgendwie in
ihrer sachlichen Stellungnahme zu den Verordnungen
wird beeinflussen lassen . Keine Regierung , welcher
politischen Stellung sie auch angehören mag , wird die
Erfüllungspolitik vermeiden können . Tie Handhabung
des Ausnahmezustandes und des Ermächtigungsgesetzes
geben Anlaß zu scharfer Kritik . Man kann der Repu¬
blik wirklich nicht den Vorwurf machen , daß sie zu
viel Republikaner und Demokraten in die Verwaltung
gebracht hätte . Tie reaktionären Kreise haben die
Futterkrivpenpolitik anders verstanden . Ter Redner
wünscht , daß für die abgebauten Beamten eine In¬
stanz geschaffen werde , an die sie sich wenden können.
Tie Hungergehälter der Beamten bedürfen der Auf¬
besserung . Wir fordern , daß in der Aufdeckung gesetz¬
widriger Zustände kein Landesverrat erblickt werden
darf . Tie Regierung müsse endlich das WashingtonerAbkommen über den Achtstundentag ratifizieren . Ter
Ausnahmezustand sei verfassungswidrig . Tie Kosten
für den Ausnahmezustand seien ungeheuer groß.

Reichsarbeitsminister Tr . Brauns weist die Angriffe,
wonach die Regierung die Sozialpolitik abbauen wolle,
entschieden zurück . Tie furchtbare wirtschaftliche Not
Nötige zur Sparsamkeit auch auf sozialpolitischem Gebiet.

Mittwoch nachmittag Fortsetzung . ^

Aus ötcrdt und Land.
Altensteig , 27 . Februar 1924.

Ermäßigung des Gütertarifs — Erhöhung des
Personentarifs ab 1 . März . Aus Berlin erhalten wir
soeben die Meldung : Um den Bedürfnissen der Reichsbahn
nach Steigerung ihres Umsatzes und zugleich einem Bedürf¬
nis der deutschen Volkswirtschaft Rechnung zu tragen , wer¬
den mit Zustimmung der Reichsregierung die Güter¬
tarife einschließlich des Tiertarifes nnd des Kohlenaus-
nahmetarifes ab 1 . März um weitere lOProzent
erm äßigt. Bestimmte Ausnahmetarife bleiben von der
Ermäßigung ausgeschlossen . Die Einnahmen der Reichsbahn
müssen aber auf alle Fälle gesteigert werden . Es ist daher
die gleichzeitige Regulierung von Einheitssätzen im Personen¬
verkehr notwendig . Die seitherigen Sätze der 3 . und 4.
Wagenklasse sind noch Friedenssätze . Sie decken darum bei
Weitem nicht die Selbstkosten . Dieser Fehlbetrag von rund
einer Million Goldmark täglich , über 300 Millionen jähr¬
lich, der den Güterverkehr stark belastet , drückt die Allge¬
meinwirtschaft , um den Personenverkehr zugunsten derEin-
jelrrisenden zu schonen.
»«. Die Fahrpreise werden nunmehr ab 1 . März3 Pfg . in der 4 . Klasse , 4,5 Pfg . in der 3 . Klasse , 6,6
Psg . in der 2 . Klasse und 9,6 Pfg . in der 1 . Klasse proKilometer betragen . Das bedeutet eine Erhöhung gegen¬über den Friedenspreisen um 30 Proz . in der 4 . und 3.
Klasse, 47 Proz . in der 2 . und 37 Proz . in der 1 . Klasse.Die Preise der Monatskarten , der Schülermonatskarten,der Wochenkarten , der Kurzarbeiterwochenkarten und der
Arbeiterrückfahrkarten werden von der Erhöhung ausge¬nommen . Für den Ausflugverkehr sind die Sonntagskarten
ausgedehnt worden.

— » estsuteilnng » er aufgelösten Bersorgungsvezirke.
Da» NeichSarbeitsministerium hat die Auflösung der
Versocgunasämter Biberach a . Riß , Calw , Gmünd,
Hall , Hetlbronn , Mergentheim , Ravensburg und Reut-
uyge « aus den 1 . April angeordnet und ihre Bezirke
wie folgt zugelegt : 1 . Dem Versorgungsamt Ellwan-
gen « . I . : Tie Bezirke der Versorgungsämter Hall
Pud Mergentheim , vom Bezirk des Verforgungsmnts
Gmünd die Oberämter Gmünd und Welzheim , ferner
bmn Bezirk des Versorgungsamts Heilbronn das Ober-
«mt Reckarsulm . 2 . Dem Bersorgungsamt Nottweil
a . N . : Der Bezirk des Bersorgungsamts Reutlingen
ohne das Oberamt Urach , sowie vom Bezirk des Ver-
syrmmgSsmtS Calw die Overämter Nagold und Her-
renberg . 8 . Dem Versorgungsamt Stuttgart : Der Be-
Sirk des Versorgungsamts Heilbronn , ohne das Ober-
Wt Ueckarsulnr , vom Bezirk de» VersorgungsamtsGab» die Oberämter « alw « nd Neuenbürg , vom Be-
Wk d«» VersorgungSamtS Gmünd das Oberamt
Mvendorf , ferner vom Bezirk des VersorgungSamtS
Reutlingen das Oberamt Urach . 4. Dem VersorgungS-
Akü Mm a . D . r Die Bezirke der Bersorgungsämterj

« nd Ravensburg , sowie vom Bezirk des Per»
MWimgilamt » Gmünd da « Oberamt Göppingen.

^ vEbereiturrg der NeichS- und LanbtagS-
WaHle » . Rach ! einem « rkch des Württ . Ministeriums
A » Hmrern ist mit der Möglichkeit zu rechnen , daß die

zum ÄeichStao noch vor dem 6.
Zf» ui dr . J s . stattfindr « . Die Gemeindebehörden wer»
dm daher angewiesen , mit der Vorbereitung zur Mrsstel»
!l>M- der Wählerlisten vd« Wahlkarteien für die Reichs»
tHßmayl . unverzüglich zu beginnen und die Arbeiten so zu
beschlemrigen , daß

"
die Listen und Karteien am 23 . März'

auÄeKnlgsfÄflg sind . Die Wählerlisten und Wahlkar-teir« M - die ReichstaMvahl werden mpglicher w-Me -ruck
für die Landtagswahl Verwendung finden.

! — Evang . Kirche und Pfalz, tag . Die evang. ,
- Oberkirchcnbehörde spricht in einer Kundgebung zu dem-
; für Württemberg auf 2 . März festgesetzten Pfalztag die!
- Teilnahme der Kirche für die unter himmelschreiendem,
! Unrecht leidenden Volksgenossen in der Pfalz wie sonst!
« im besetzten Gebiet aus . Es soll von den Geistlichen!
s ihrer in Predigt und Kirchengebet gedacht und im Hilfe -- !
s leistung insbesondere für die bedrängten Kirchengemein»
! den der Pfalz gebeten werden . !
: — Kantfeier in Sen württ . Schulen . Am 22 . April
j jährt sich Jmanuel Kants Geburtstag zum 200 . Mal.

In einem gemeinsamen Erlaß der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen des Evangelischen und des
Katholischen Oberschulrats wird es als Ehrenpflicht
der Schule bezeichnet , diejenigen Schüler , denen ein
Verständnis hierfür erschlossen werden kann , aus An¬
laß dieses Tages auf die Bedeutung Kants für die
geistige Entwicklung des deutschen Volkes und der
Menschheit hinzuweisen . —»

Freudenstadt , 26 . Febr. (Der Bahnschlitten .) Durch
den erneuten Schneefall mußte heute der Bahnschlitten
wieder in Tätigkeit treten.

* Freudenstadt , 26 . Febr. (Raubüberfall. ) Heute früh
6 Uhr ist der Schwerkriegsbeschädigte Matth . Dieterle,
als er sich zu seiner Arbeitsstätte begeben wollte , in der
Nähe des Bahnhofs von einem Unbekannten überfallen und
mit einem Prügel auf den Kopf geschlagen worden . Der
Täter hat dem Ueberfallenen seine ganze Barschaft geraubt
und flüchtete . Dieterle ist nach einigen Stunden wieder zum
Bewußtsein gekommen . Er scheint eine schwere Kopfver¬
letzung davongetragen zu haben.

Stuttgart , 26 . F .-br. (Gegen die Militärkön-
trolle . ) Nach dem Vorgehen Bayerns hat nunmehr
auch Staatspräsident Dr . Hieber im Namen der württ.
Regierung bei der ReichZregierung Vorstellung gegen die
wertere militärische Kontrolle durch die Entente erhoben,
hie nicht mehr vertragsmäßig ist . Dr . Hieber ersucht , die
Militärkontrolle nach Möglichkeit , zu verhindern , da die,
Stimmung der Bevölkerung so ge eizt sei, daß die württ.
Regierung für etwaige Zwischenfälle keine Verantwor¬
tung übernehmen könne . .

Sozialdemokratische Landtagskandida¬
turen. Eine stark besuchte Vertrauensmännerversamm¬
lung des Sozialdemokratischen Vereins Groß -Stuttgart
stellte die Kandidaten für die bevorstehende Neuwahl des
Landtags auf . In geheimer Abstimmung wurden fol¬
gende Genossen für den Stuttgarter Wahlvorschlag ge¬
wählt : Fitz Winker , Dr . Schumacher , Erwin Nesper,
Käthe Schärtl , Erhard Schneckenburger . Die anderen
Genossen , die Stimmen erhielten , haben auf eine Kan¬
didatur verzichtet.

Kraftwagenunglück. Als bei den Eisemannwer¬
ken in Heslach ein sehr schnell fahrender Personenkraft¬
wagen einem Wagen Vorfahren und einem anderen Fuhr¬
werk ausweichen wollte , kam der Kraftwagen durch zu
rasches Bremsen aus dem eisigen Boden ins Rutschen,
prallte an Bern Straßenbahnrand ab und '

überschlug
sich . Das Vorderteil des Kraftwagens ist zertrümmert.
Der "

Kraftwagenführer konnte nur noch als Leiche ans-
ö n Trümmern hervorgezogen werden . -

ÄrrÄwrgsburg , 26 . Febr . ( An des Königs^
Grab . ) Im Kraftwagen von Bebenhausen , traf Her¬
zogin Charlotte in Begleitung des jungen Fürsten
zu Wied hier ein , um an der Grabstätte des Königs einen
Blumengruß aus dem Schönbnchwald niederzulegen . Auch
Herzog Albrccht hatte einen Kranz mit Schleife nieder¬
legen lassen . ,

Rottenburg , 26 . Febr. (Schwer verletzt .) In
Oeschingen, hiesigen Oberamts , waren mehre . e
Männer damit beschäftigt , für die Gemeind " an einem
Abhang cme große Buche zu fällen . Dabei stürzte diese
unerwartet nach der entgegengesetzte Seite und begrüb
unter sich die an ihr arbeitenden fünf Männer . Dabei
wurde der 41 Jahre alte Adolf Rudolf , Vater von a <A
Kürpcrn , sehr schwer verletzt.

Evang. Larr- eskirchenversarnmlrmg.
Stuttgart , 26 . Febr.

ep . Die evang . Äandeskirchenversammlung ist am Mon¬
tag abend zu einer voraussichtlich diese Woche dauernden
bedeutsamen Tagung zusammengetreten , bei der sie, nach¬
dem das staatliche Kirchengesetz vom Landtag verab¬
schiedet ist , den kirchlichen Haushallplan sestsetzeu und
den Kirchenpräsidenken wählen ' wird . -

Am Dienstag begannen die Beratungen über die An¬
wendung der staatlichen Abbanverordnung aus d

'
s

Kirchen . Zunächst begrüßte Konsistorialpräsident 0 . v,
Zeller im Namen der obersten Kirchenleitung daÄ
Zustandekommen deS StaatsgesetzeS über die Kirche » aH
die Einleitung zu einem neuen Abschnitt in der wü tft
Kirchengeschichte . Er '

stellte fest, daß das Gesetz bei den
Beratrmgen des Landtags erhebliche Verbesserungen , vom
kirchlichen Standpunkt aus gesehen , erfahren habe . Diq
Bestimmungen über dia Vollziehbarkeit der laudeskirch¬
lichen SteuerbeMiisse weckten zwar ernstliche Besorgnisse^
doch! lasse das Versprechen der Regierung , daß sie das Ge,
setz weitherzig anwenden wird , auf ein möglichst r^ i-s
yungslvscS Verhältnis zwischen Staat und Kirche hoffen!
Entschieden müsse d« im Landtag gemachte Norwurj
zurückgewiesen werden , daß von evang . kirchlicher .Seich
dem ganzen Gesetz mEt einem gewissen Mißtra en ent¬
gegen getreten worden sei.

"Es sei nicht wahr , daß sich
heuende Kreise der evang . Kirche in de» Bannkreis der
Taktik einer Partei begebcn hätten . Die Kirche sei stets
bereit , dem Volk zu dienen und auch die ihr aus dev
gegenwärtigen Wirtschastsnot erwachsenden neuen Lastest
ur den Grenzen ihrer Leistungsfähägkcit auf sich zu
vehrnem erwarte aber «E dak » ?r jetzt

geschaffenen Rechtsboden Der Kirche freie Mrhn zur
'
Ms

süllung ihrer Ausgaben lassen und seinen verfassungs¬
mäßig verbrieften Verpflichtungen gegen sich nicht entziehen
werde . Die beiden Gruppen der L . V . schlossen sich dieser
bedeutsamen Erklärung nachdrücklich an.

In ihren Berichten über den vom Staat der '
Kirche

zugemuteten Abbau, durch den die Staatslcistungcn
für die Kirchen um ein volles Drittel gekürzt
werden sollen , führten die Abgeordneten Mayer I und
Mayer II aus , daß der Staat sich durch kein Ermäch-
ügungsgesetz seinen auf der Beschlagnahme des Kircheu-
gutcs beruhenden , durch die neue Verfassung festgestellter!
Fiuanzverpflichtnugen gegenüber der Kirche entziehen
tonne . Tie Rechtslage müsse durch den Verwältungs-
gerichtshof , nötigenfalls durch das Reichsgericht bal¬
digst gekläxt werden . Je nachdem müsse das evang . Volk
rin Blick auf die Wahlen zu den hier in Betracht kom¬
menden Fragen Stellung nehmen . Die Zahl der geist¬
lichen Stellen sei seit dun Kriege fogut wie nicht vermehrt
worden , die kirchliche Arbeit sehr gewachsen . Die Gesamt¬
zahl der Kirchenstellen kann nicht verringert , nur eine
Verschiebung der Kräfte vorgenommen werden . Die,
evang . Kirche sei bereit , angesichts der Notlage des Staa - -
tcs während der Zeit des Abbaus bei äußerster

'
Sparsam - -

keit neue Lasten nach dem Maßstab der vom Staat auf:
seinem Gebiet erzielten wirklichen Ersparnis se
freiwillig zu übernehmen , würde sich aber in der gegen¬
wärtigen Entscheid .urgszeit am Volk nicht verkümmern
lassen . Dieser Erklärung des kirchenre

'
chtlichen Ausschus¬

ses stimmten Vertreter der Oberkirchenbehörde und der!
Gruppen der L .V . zu . , ,

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Verbotener Sonderzug . Es war beabsichtigt , von

Frciburg aus einen Sonderzug zum Besuch der Baslep
Fastnacht abgehen zu lassen . Ter Präsident der Eisen¬
bahndirektion Karlsruhe hat angeordnet , daß der ge -,Kante .Sonderzug zum Fastnachtssonntag rn Basel nicht:
rusgeführt wird.

Tos Ende des Tockarbeiterstreiks . Tie Dockarbeiter
Großbritanniens haben am Dienstag morgen die Arbeit
wieder ausgenommen . Ter Aufnahmebeschluß würdevoll
den inl Arbeitsministerium versammelten Delegiertendes Transportarbeiterverbands gefaßt . Tie Arbeiter,
der Häfen Aberdeen und Boston traten dem Abkommen
nicht bei.

Tie Pest in Indien . In Allahabad (Indien ) istdie Pest ausgebrochen . Man hat bisher 110 Fälle , da ---
von 68 Todesfälle verzeichnet.

Nach Fertigstellung des eigenen Sarges gestorben,
In Wasserburg bei Lindau ist der Totengräber Tho -i
mas Manhardt gestorben , nachdem er sich kurz vorher
seinen eigenen Sarg gezimmert hatte.

ep . Jahrs Christentum . Tie Provinz Pommern
feiert in diesem Jahr das 1000jährige Jubiläum ihrer,
Christianisierung . Die denkwürdige Feier wird ach
vielen Orten sinnvoll verbunden mit dem lOOjährigens
Jubiläum der in Pommern eingewurzelten Berliner
Missionsgesellfchaft . : . - . ,

30M Telephonanschliisse gesperrt . In Frankfurt hatdie Postverwaltung massenhaft die Fernsprechanschlüssh
gesperrt . Es handelt sich um nicht weniger als 3000
Sperrungen infolge Zahlungsverzugs . Tas Vorgehender Postbehörde hat eine starke Erregung verursacht.

Böser Ansgang eines HochzeilSfestes . Als eine Hoch¬
zeitsgesellschaft sich auf einem Schlitten von Weilheim
nach Utting (Bayern ) begab , scheuten plötzlich die Pferds
infolge der in der Nähe abgegebenen Böllerschüsse .-
Tie 16 Insassen des Schlittens wurden herausgeschleu -i
dert , wobei ein lOjähriger Sattlermeisterssohn derart;
gegen einen Baumstamm geschleudert wurde , daß ep
sofort tot war . Eine 45jährige Frau erlitt schwere-
innere Verletzungen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am 26 . Febr . 4210,5 Br . , Am¬

sterdam 1508,9 , Italien 184,4 , London 18195,3 , Pa¬ris 186,4 , Schweiz 731,8 , D . -Oesterreich 0,0631 , Prag122,8 , Buenos Aires 1441,3 , Geldanleihe 4200.
Berliner Börse . 26 . Febr . Tie etwas günstigeren

Meldungen aus der westlichen Industrie wurden vonder Börse beachtet und wirkten einer starken Ver-
flauung des Geschäfts entgegen . Für eine regere Un¬
ternehmungslust fehlte es jedoch cm Anregungen . Tlli^
Meldungen - er französischen Presse über die angeb -,
lich von den Sachverständigen verlangte Verpfändung»der Reichseisenbahn , sowie die Aussperrungen Ln der:Berliner Metallindustrie weckten sogar neue ernste.
Besorgnisse . Auch die außen - und innenpolitische Lage-

^wirkten eher im Sinne einer Zurückhaltung . Tie Ge »,samtlage der Effektenbörse war bei stillem Geschäft»etwas unsicher . Tie Geldmarktverh -ältnisse haben sich!-günstiger gestaltet . Tägliches Geld war mit 1 Pr«Mille und darunter reichlich angeboten . ! .'p ; . s
, Stuttgarter Börse , 26 . Febr . Tie Lustlosigkeit

"'
wart

heute noch stärker , die Abgabeneignng noch größer als!
gestern . Es konnte daher nickt ansbleiben , daß di^allermeisten Kurse sich ab schwächten . Bankaktien : HhA
pothekenbank 2, VerstuSbank 4,6 (4,9 ) . SpinneremktienL
Erlangen 19,5 (19,75 ), Kolb und SchAe 3,5 (LH , HotLLern 42 (43), Spinnerei Eßlingen S2 (63) . BrauerÄ -4aklien : Ravensburg 4,9 , Wulle 11,35 ( 11,1 ), Württ^
Hohenz . 17 - Maschinen - und Metallmarkt : TaimleS5 . 4 (5,6) , Hansa Meta « 4,75 (A . Feinmechanik 3 -HZ
,Z6) , Eßlnrger Maschinen 11,75 (12,1 ) , Heller - 6,86) , Neckarsulmer 7,5 (7.3) , Württ . MetallwarenfabrikSS (54) Nährmittelaktien : Knorr 11,1 ( 11,5 ) , Krumm

A7 ( 4,25 ) , Leibbrand 2,S (3,8 ) , Kaiser Otto 6,4 (5))Stuttgarter Bäckermühle 7, Stuttg . Zucker 6,8 . Vonden übrigen Werte « notierten : Anilin 23,25 (23,5ll« elser 4 (4,3 ) , Kommtag 2,3 (2,5 ), Stuttg . Straßen!
Hahn 14,6 ( 13), Union 12,25 (12,5 ), « ereinsbuchdruk-
kerA 1,35 (1,5 ), Ztegelwerke Ludwigsburg 12,5 (18,5 ).

Freiverkehr war es sehr still ; die Kurse abschwa-M« « >- . . . .. . .. ... . . . . ^ . . .1-



"
Stuttgart , 26 . Febr . Tem Schlachtvieh markt

Um Tienstag waren zugetrieben : 165 Ochsen, 45 -vut-
llen , 250 Jungbullen , 201 Jungrinder , 116 Kühe,
>484 Kälber, 573 Schweine, 45 Schafe und 1 Ziege.
Unverkauft : 50 Ochsen, 5 Bullen , 50 Jungbullen.
Werlaus des Marktes : Großvieh langsam , Kälber leb¬
haft , Schweine mäßig belebt. Preis pro Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennig : Ochsen erste Qualität 35 bis
28 , zweite 25—31 , Bullen erste 31—33 , zweite 23
bis 29, Jungrinder erste 39—42 , zweite 34—37 , drttts
24—30, Kühe erste 27—32 , zweite 20—24, dritte 12
bis 16 , Kälber erste 53—56 , zweite 48—52, dritte 4<
bis 46 , Schweine erste 71—73, zweite 65—69, dritte
53—63, Hammel (geschl.) 58—62, Schafe 40-^ 54.—^

Stuttgarter Marktpreise vom 26 . Febr . Tie Richt¬
preise für Gemüse und Obst wurden leicht erhöht. Eier
haben bei guter Zufuhr im Preise etwas eingebüßt , bei
größerer Abnahme war schon vereinzelt um 11 Pfg.
anzukommen . Tie Sperrung der dänischen Grenze hat
dem heimischen Buttererzeugnis wieder ein erweitertes
Absatzgebiet in Norddeutschland erschlossen . Landbutter
und Zentrifugenbutter aus bäuerlichen Betrieben 1,8
"ns 2 Mk. , Molkerei- und Tafelbutter 2— 2,4 , hollän-

ische Rabmbutter 2,7 Mk.
* Freudenstadt , 25 . Febr . Auf dem zum erstenmal

wieder von den Landwirten des Bezirks beschickten W o -
chenmarkt vom letzten Samstag wurde für Butter
1 .50 Mk. das Pfund und für Eier 16 Pfg . das Stück
bezahlt.

Letzte Nachrichten
Die Militärkontrolle in Deutschland.

WTB . Paris , 26 . Febr . (Havas .) In offiziellen
französischen Kreisen wird heute die Meldung bestätigt, daß
die englische Regierung der Botschafterkonferenz eine Note
zugehen ließ, in der die Wiederaufnahme der interalliierten
Militärkontrolle günstig beurteilt werde. Diese Note soll
dem interalliierten Militärkomitee in Versailles unter¬
breitet worden sein.

Dem „ Temps " zufolge soll die englische Regierung m
ihrer Note an die Botschafterkonferenz über die Militär¬
kontrolle in Deutschland den Vorschlag gemacht haben, die
jetzige interalliierte Militärkontrolle , deren Aufgabe been¬
digt sei , durch einen Garantieausschuß zu ersetzen, ähnlich
dem , der für die Marine und Lustschiffahrt bestehe . Dieser
Ausschuß solle eine vollkommene Inventur über die Rüstun¬
gen u . alles , was sich auf die militärischen Einrichtungen
ul Deutschland an Menschen u . Material beziehe, aufnehmen.

(Anmerkung des WTB . : Wenn die englische Regierung
sich jetzt auch der Botschafterkonferenz gegenüber auf den
Standpunkt stellt, daß die Aufgabe der Kontrollkommission
beendigt ist, so kann das Deutschland nur willkommen sein.
Stach dem Versailler Vertrag kann daraus aber nur folgen,
daß nunmehr an die Stelle der bisherigen Kontrolle das
Regime des Artikels 213 des Vertrages in Kraft tritt,
wonach der Völkerbund jederzeit Untersuchungen auch über
den deutschen Rüstungsstand vornehmen kann . Das , was
nach der Meldung des „ Temps " beabsichtigt sein soll, wäre
aber etwas ganz anderes, nämlich die Einsetzungeines neuen
Komitees anstelle des alten mit einer völlig neuen und ge¬
genüber den bisherigen Funktionen der Kontrollkommission
wesentlich erweiterten Aufgabe. Eine derartige Einrichtung
ist im Versailler Vertrag nicht vorgesehen und es erscheint
daher wenig glaubwürdig , daß die englische Regierung jetzt
ihre Hand dazu bieten sollte , uns einen derartigen Eingriff
in unsere Souveränität zuzumuten, der über die im Ver¬
sailler Vertrag vorgesehene Maßnahme noch weit hinaus¬
gehen würde .)

Bon der Regierung des Saargebiets.
WTB . Genf , 26 . Febr . Nach dem im Völkerbunds¬

sekretariat eingetroffenen Meldungen hat das Mitglied der
Regierungskommission des Saargebietes , Graf Moltke-
Huitfeld , seine Demission eingereicht . Gleichzeitig ist das
Völkerbundssekretariat davon verständigt worden, daß das
saarländische Mitglied der Regierungskommission, Land,
die Wiederwahl in die Kommission ablehnt . Infolgedessen
hat der Völkerbundsrat in seiner Tagung vom 10. Mürz
2 neue Mitglieder der Regierungskommission zu ernennen.

Die kommunistische Gefahr für Thüringen.
WTB . Berlin , 27 . Febr . Einer Blättermeldung aus

Weimar zufolge hat das thüringische Staatsministerium
beschlossen, seinen Vorsitzenden, den Minister Dr . Leut¬
heuser nach Berlin zu senden , um bei der Reichsregierung
die Fortdauer des Ausnahmezustandes in Thüringen zu
beantragen oder wenigstens die Beibehaltung von Truppen
als Stütze der Regierung angesichts der immer noch dro¬
henden Gefahr kommunistischer Unruhen zu fordern . Wie
es weiter in der Meldung heißt, soll die Belegung von
Weimar und Erfurt mit Reichswehrtruppen so gut wie ge¬
sichert sein.

Aus Sachsen.
WTB . Berlin , 27 . Febr . Dem früheren Polizeiprä¬

sidenten von Dresden , dem unabhängigen Sozialdemokraten
Menke, ist nach einer Blättermeldung aus Dresden vom
sächsischen Ministerium des Innern die Mitteilung Er¬
gangen, daß er sein Amt nicht wieder übernehmen könne.

Vom Streik in England . '

WTB . London , 27 . Febr . Da die Schauerleute noch
immer streiken, ist die Arbeit in den Londoner Docks gestern ,
nur teilweise wieder ausgenommen worden . Der Vollzug!- !

! rat der Vereinigung der Schauerleute hat gestern Nach - !
mittag eine Entschließung angenommen, in der den Mit¬
gliedern anempfohlen wird , heute unter den Bedingungen >
des abgeschlossenen Uebereinkommens die Arbeit wieder auf¬
zunehmen. !

WTB . London , 27 . Febr . Die streikenden Schauerleute
lehnten die von dem Vollzugsrat der Gewerkschaft der
Schauerleute empfohlene Wiederaufnahme der Arbeit ab.

England und Indien.
WTB . London , 27 . Febr . Im -Oberhaus erklärte der

Staatssekretär für Indien , die britische Regierung sei nicht
bereit, irgend einen neuen Plan zur Errichtung einer voll
verantwortlichen Selbstregierung in Indien anzunehmen.

. Für die Schrif leitung v -rantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckeret Altensteig.
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Ab I . März ds . 3s . bringt die Brauerei Leicht Vaihingen a . S.
vorübergehend ein vorzügliches
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zum Ausstoß , das den besten auswärtigen Bockbier¬
sorlen mindestens ebenbürtig und dabei viel billiger ist.
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